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r f l rKF ^ : G5w i® wu«^cnr*®c SekTfUiHite und die Wohnungen
ie-anch

<* * J « C r T 2 2 2 J 2 L ‘CI" !? # - wocften verboten, doch dtes Ist 
ntóht die H auptsache und ändert nichts an  der Kntorfechen
S r M e k f i v e ^ P  AosschfaKlebend ist vielmehr, in weicher  
Ï S i S L t ó  • undJHterhanpt die 3. internationaie die 
^ d  Ä? * “*? !äßt D ic KämPfc aufzurollen
p arn i n  nt? # t ï ! ?  ^ at sen.. B ew egung :*u setzen mit den 

,Arbcf ’ ”Keh,c Entlassungen mehr“ , 
™  V « ï* n  i ^ i^ ? rt~Unterstfltz>>n»t<. ohne den M assen
kïinp S L « ?  p  ? Sh?htSk)S in d ie  * öpfe zu bämtnern. daß 
S t i i t m .  r ^ f u ? nKenJ irn Rahmen * s  kapitalistischen  
S ystem s verw irklicht werden kann, daß der W eg zur Er-

ÄbCr d'e ^ « a r i s c h e -  Revolution  
M,8ssen verblM 4" - si'  * ■  

Aufmachung, der wochenlang vorher ange- 
,  c £ anV dl® genaue Festsetzung der Demon- 

X l Ü S  ^  und 0 r t - die Kanze Durchführung der
S t T S S L m ^ r ! 11 fei*L w ie . wen,K ernst es der KPC- m't 
f S H Ä .  Kampfe r» ™*X' d* ß dieSe Partei nicht im 
Entferntesten an d ie  Perspektive des Auswachsens d er Arbeits-
J S S ?  n i  Ï T .  urlrn ittelbaren Enäkampfe um die Macht 

D les.e Anklage trifft selbstverständlich nicht die KPC. 
isonert. sondern die ganze Komintern, denn niemand wird von

d e r  - JCPC, selbst, wenn es e 
t tv a f te * . daß sie In Oablönz c 
▼Oh Zinne b rld if  J e tfo ä  * 
proletarischen Revolufiöh'i d  
Monaten einen raschen ^ e v ö L w  
Die Aufgabe einer IhternatiOfialé
es nun. d ié  Aktion d e r  revöfotfoiiäreri K ernev und" Sfo'Ötrüpp* 
fa den einzelnen Indüstriez«i(rfeh dfer Lander, in denen dfe 
Klassenfront aufgeroHt erscheine Zu koordinieren and die 
Kämpfe w eiterzutreiben. '  -

D iese Internationäle wird geboren werden! Die KPC.. 
die in der gegenw ärtigen Zeit nidüte* anderes zu tun weiß als 
sogenannte „revolutionäre W ettbew erbe“  mif Preisen und 
belobenden Anerkennungen für Jene Ortsgruppen äuszu- 
schrelben die in einer bestim m ten Zeit so  und soviel neue 
zahlende Mitglieder oder Abonnenten für die P resse  mit hllen  
Mitteln der Ueberredungskunst anzuwerben verstehen ist dem  
Urteil der Geschichte schon heute verfallen. Neue Spaltungen 
werden kommen bis von der einstigen Millionenpartei nur 
noch die Sekretäre und Apparatschiki übrig bleiben werden  
D a s tschechoslowakische Proletariat aber wird aus seinen  
Kämpfen und Niederlagen lernen müssen, sich taugliche und 
scharfe W affen zu schmieden, um mit ihnen die kapitalistische 
OeSellschaftsordnung mitsamt ihrem KPC.-Gerümpel aus dem  
W ege zu räumen.

fle frie ft u n d  W irtschaft

i»ctMic|srflrewdM(»
e m « ^ Ü ir^ J E ? de^ er>t?-eK^ ,  *efcenden Betriebsrätewahlen haben 

S S ä * ehen der KPD.-Stimmen gezeitigt. 
S e l t e n  Be,eKSchaftsmlt«h« leni. von denen 32 042,abstimmten.

.  t a  •rfttektaitsdi^i Bratnkohlenrevier —  -
Freie^Gewerkschalten ; Sfirnrnen. 5? Mandate

HirsdvOmckersche 
Kommunistm________________ __

samten 138 Maßschneider gemaßregdt Die Arbeitenden üben So­
lidarität der Betrieb ist „gesperrt'* -  bis die Ausgësperrten zu 
Kreuze kriechen.
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Die Reichsbahn macht Ernst mit den Massenentlassungen.
Die Reichsbahnverwaltung lehnte bei einer Verhandlung 

mit den Gewerkschaften jede Aenderung ihrer Entlassungs- und 
btirlegungspläne ab. Sechs Ausbesserungsw erke bezw  W erk- 
s la.t tc\^ t-e !.!Mnggg soHen sofort -Stfllgefcgt w erden. Es bändeIt

**« jivii «» («» .iiivikiicii u c u u c ii  auigepaui uno aie 
tvölkerung arbeitet seit Generationen immer in denselben 

^».rufen. Eine Umstellung auf eineh anderen B eruf kommt 
deshalb nicht in Frage; umsoweniger, a b  selbstverständlich dié 
ältesten Arbeiter entlassen w érden und allé anderen Industrien 
genügend arbeitslose Berufsangehörige zur Verfügung babei*.

W ie bei allen Rationalislertmgsmaßnabmen, rechnen die 
Unternehmer den Arbeitern vor. daß die Entlassung der sofort 
betroffenen 350000 W eber nur vorübergehend sei, w eil sieb  
durch das 8-Stubfcystem  die Produktion verbilligen und der 
Absatz heben würde und so w ieder jeder an seinen Platz  
käme. D ie Arbeiterschaft hat aber seit Jahren die Erfahrung 
daß d iese  Berechnungen nie eintreffen. Sie sind Bluff, um die 
Arbeiter zu beruhigen. Das Gegenteil ist überall eingetroffen 
'■? Ei « i aiJd seIbs‘ «H t ein Millionenheer von Konsumenten aus. 
die 3 Millionen direkt Betroffenen und alle jene, die von diesen  
leben Mit der Absatzsteigerung nach dem  Auslande hapert es 
ebenfalls gewaltig. Die jungen fernöstlichen Textilindustrie* 
(Japan. Indien, China etc.) mit ihrer unverbrauchten und billi­
gen Arbeiterschaft stößt immer mehr auf dem W eltmarkt vor  
Und in der hochtechnisierten Textilindustrie der Vereinigten 
Staaten b e d i e n  in ganzen Bezirken einzelne Arbeiter schon 
jetzt 12  Stuhle.

Aki P e *Tb?'l,eT si ch £ is zum 20- April entscheiden.
Ablehnendenfalls w ill das Textilkapital zur Generalaussperrung 
schreiten Die Arbeiter murren gefahrdrohend auf, da keiner 
seiner Arbeitsstelle sicher ist. Natürlich w ird bei der Um­
stellung auf das 8*-Stuhlsystem auch eine Generalreinigung der  
™ ' ™ bce1  -V/} rKe™ mmen- W e Unternehm er b ieten d en  Arbeitern, 
die 8 Stuhle bedienen werden. 25 Prozent Lohnzulage. Min­
destens 75 Prozent werden sie  an Löhnen sparen.

W m . . immer Weten auch hier die Gewerkschaften dem  
Kapital d ie Hand. Sie willigen mit der Verschärfung der Aus­
beutung ein, nur verlangen sie  35 Prozent Zulage. D as Kapital 
wird bald genug Lohndrücker habert,"üm die Zulage w ieder  
abzubauen. U n i  d ie  Gewerkschaften w erd en  ihm, • ebenfalls 
w ie immer, auch wieder die Hand bieten. Die Steigerung der

geht nicht
nur {fas epgirs c ^  F fö letariat äri."' Die Aktion w ind , 5  t a g  
genug auch in Deutschland auswirken, freilich nicht w ie die 
deutschen G ewerkschaftsblätter meinen, daß diese „auch für 
die deutsche Industrie bedeutungsvoll w erden“ wird, wom it sie 
auf e in e neue Streikbruchkonjunktur hoffen. Statt der Streik­
bruchkonjunktur werden die deutschen Unternehmer gegen den 
verschärften Konkurrenzdruck auf dem W eltm arkt zu dem  
englischen Beispiél greifen.

29
ist der Rückgang

Gelbe j
? icht s o  vernichtend, aber immerhin bedeutend 
der KPD.

Im Riterevier. -
n . 0 £ f. 194 Schachtanlagen — von acht kleineren fehlt noch das « « « « « ■  cm iassen, otw werden auf andere W erke v erte ilt  

M o S \anU£  iE Ge'verks<*aften mit 126 394 Stirn- fern er  werden w eitere 1200 W erkstättenarbeiter entlassen! 
men 890 Mandate, die christlichen Gewerkschaften 7 5 otk Qtimmon i die zur Zeit in W erkstätten n - h , _• ’

sich um das Ausbesserungswerk^ Breslau-Öder tor, um das  
Güterwagenwerk Kassel, d ie W agenabteilung Dortmund das 
Ausbesserungswerk Oberhausen, das Ausbesserungswerk  
Langenberg und die Lokomotivabteilung Magdeburg-Buckau 
Mit dieser Stillegungsaktion werden rund 1800 W erkstätten­
arbeiter entlassen, 6200 werden auf andere W erke verteilt.

rkstä
P e t s c h a f t e n  75 905 Stimmen | d ,e zur Zeit in W erkstätten arbeiten, die nicht stillgelegt 

40? Kommunisten 65 863 Stimmen und i werden. Aus den B etriebs- und Betriebswagenwerkstäfcen
402 Mandate, die HirschJDuickerschen 3433 Stimmen und 7 kommen 940 Arbeiter zur Entlassung; diese Zahl verteilt Sch

auf sämtliche 4SI) Werlrctö»«»n m « —__ __l>auf sämtliche 450 W erkstätten. D ie Gesamtzahl der zu ent­
la s se n e n  W erkstättenarbeiter beziffert sich also auf rund 4000
gesenk f w ertenl**0 ^  PersoBaletat solort om 20000 Köpfe

Jetzt schon übersteigt die Ueberarbeit bei der Reichsbahn 
alle Maßen. Die verhandelnden Gewerkschaften rechneten der
2 S 2 * ra,tïUf  V.0rv d iB  die jetzt üblichen Ueberstunden das Jahr 
5000 vollbeschäftigte Arbeitskräfte ausmachen.

____________ ^ ___  Das sind 500 000 U eberstundenü
Christlichen Gewerkschaften. 2 d ^ ? enn. weniger a ls lOstündige Arbeitszeit scheint bei der 

Bergarbeiterverband hat 35 Proz. demokratischen Republikbahn-nicht üblich zu sein.
e in e  Aenderung wurde den Gewerkschaftsunterhändlem  

ebenfalls glatt abgeschlagen, ebenso jede Verbesserung Nach 
den Presseberichten scheinen die Verhändler Dorpmüllers die

Mandate.
Einen auffallend beachtenswerten Gewinn hat die KPD.

In r  obersetriesischen Bencbaureblet
i ,  af^ a'c .? rge^nis stellt sich wie folgt: Berebauindustriearbeiter 
• ä S L  L’5 T en im Vorjahre. Christliche Gewerk-

^ ? n ^ Ken 2^ , H^ ? h'Du?cker 974 Kree" 347■ K°m -
K?Ken 8877' Poien 1126 gegen 1288. Gelbe 2300 

gegen 2466. sonstige 159 gegen 1003 Stimmen hn Vorjahr. Die 
Kommunisten haben demnach einen Stimmengewinn von 75 Proz
zu verzeichnen, während die ...............
Prozent gewonnen haben. Der 
eingebüßt.

Im Leunawerk
der ehemaligen kommunistischen Hochburg, hat die PöUtik der

SKPD den gewünschten Erfolg gehabt. S ie verlor 5000 Stimmen 
. ~e ‘m Betriebsrat an die Noskege wer Icscha ft en. Besser 

n die Geweritschaftsoolitik der KPD. nicht Illustriert werden.
Das G esam twahlresultat

hat sich zuungunsten der KPD. verschoben. In Berlin haben 
die freigewerkschaftlichen, Listen in der großen M ehrheit Fort- 

gem ach t so  in t Siem ens-, w ie im A E G .^K onzem .-In  
M ittelbetrieben, w ie z. B . Flohr-Chausseestraße, Stock-M a- 
rienfeWe, Z iet-Abegg-W eißensee, Schuh-Leiser u. a ..'h a t  die  
KPD. mehr Stimmen als die SiPD. D asselbe trifft auch auf die 
verarbeitende Industrie Rheinland-W estfalens und auf e in e An­
zahl sachs-scher Betriebe zu. Bem erkenswert ist durchw eg  

1  1Waä Su!L dcT. vöikischen und gelben Stim m en, die 
schw ache W ahlbeteiligung und die sehr große Zahl der un­
gültigen Stim m en. Die letzteren sind wohl größtenteils Pro- 
teste  gegen die Wahl überhaupt, resp. Unentschiedenheit w o  
die Arbeiter zur W ahl gepreßt wurden. Die Verluste der KPD

An alle Ortsgruppen.
Die Nr. 17 (Mainummer) der KAZ. erscheint in be­

sonderer redaktioneller Ausgestaltung mk rotem Kopf- 
druck in erhob Auflage. Alle Ortsgiuppen, wek&e 
mehr benötigen, müsseo diese sofort bestellen.

Bonzen einfach hinausgeworfen ‘zu haben. Der Vorwärts 
erwähnt d ie P a n z e r z ü g e  der Reichsbahn und die  
Mammutgehalter der leitenden Direktoren«“ Erstere. gegen  
evtl. Ausstände g eb a u t gegen den „Inneren Feind“ hat der

pJL h T1 1etztere  -  ifi. man hoffte immer
- ---------------  —  » V K ,« . « ü . « »  Luc vcriusie oer  iv i-u  nocn ?uf Reichsbahn-Örolats.
sind die F olge ihrer eigenen G ewerkschaftszutreiberei. Der h  J ? • stä5de be  ̂ ^ er R eichsbahn.'d ie Brüskierung der 
Zirwachs. den d ie  KPD. in vielen Betrieben zu Verze i chnen« X0 " Angestellten und Arbeitern, die Aus- 
«at. ist nur schembar D iiw  Stimmen »nHi^Un k .:  M k . . . .  peitsclmng der Schacher-Bonzen ilhistrieren cn o j.-.

^  ^Bobehewlstische Moskauscbeu. Unter den Abgebauten der 
perintfr russischen Handelsvertretung befinden sich auch 400. die 

Aufbag haben nach Rußland zurückzukehren. Sie wéigem  
sich samt und sonders!

fern 301 jS? eikS ,de‘ Zwischen Streikenden Arbei­
tern einer Goldgrube und der Pohzei kam es nach Meldungen aus 
Bangalore (Indien) zu ernsten Zusammenstößen. Die Polizei 
hechte von der Schußwaffe Gebrauch. Fünfzig Streikende wur­
den verletzt. Nach dem Unruhegebiet ist Kavallerie entsandt wor­
den. An dem Streik sind etwa 6000 Arbeiter beteiligt.
_^ .^ tre tten d e  Eisenbahner and Polizei. Neue Zusammenstöße 
zwischen streikenden Eisenbahnern und' PöHzei werden aus M y- 
sore und Buschaval (Indien) gemeldet. Erbittert über die Ver­
haftung von zw ei Stceikführern griff bei der Eisenbahnstation 

e ŵ? tausendköpfige Menge die Polizei an. die von 
der Schußwaffe Gebrauch machte. Dabei wurde ein Arbeiter ge­
tötet. mehrere verletzt.

„ a f e ? ? 1* Arbeitern. Zwischen etwa 100 organisierten
und nichtorganréïerten Dockarbeitern kam es in Buenos A hes zu 
einer regelrechten Schiacht, bei der Messer und Revolver ver­
wendet wurden. Der Polizei gelang es schließlich, die Menge zu 
zerstreuen. Em Dockarbeiter wurde getötet, fünf wurden schwer 
verletzt

hat, ist nur schembar. D iese Stim m en entfielen bei früheren 
Wahlen auf die Gewerkschaftslisten, auf denen KPD.-Ange- 
™ [« e  kandidierten. Es muß berücksichtigt werden, daß die  
KiPD. diesmal eigene Listen aufsteHte. *

C i «  f t w c r k s f M i l s s i c t

«te ImÄ M k? ™ *" hwtó nacht “■
1 ^  beiden Parteien bis zum
I w E L . !  h e^ teh ^ en  Tarrfverträge irgendwelcher Art nebst 

L Nach?**S? Engänamgsabkommen sowie d'e f e tz te Klassifizierung der Firmen werden Ws auf folgende Aen- 
derungen wieder ta Kraft gesetzt:
den ■Schiedsverfahren» fällt fort. Es wird

S y ° f f e ' . llly r . .  d-,e Einsetzung einer zentralen 
ixOitelsiiwtanz unverzaghdi In Verhandlungen einzutreten.

W DIe^samHlchen U ta e  von 97 Pfennigen aufwärts werden 
eSöhT ' e m ttr  97 Mennig um einen Pfennig

“ e Artieltervertreter haben nach Fällun? des Schiedsspruches 
v S K S  fS S S E S L S S .  “ V eh len  den Mitgliedern wegen der 
^ 2 S L i ï S f D* ^ hkc,t „ ^  Lohna^gen die Ablehnung des 
^öW ed^iruda«. Es muß demzufolge mit dem unveränderten 
F o r t» n e  d »  Kampfes srerechnet werdwh (Abend-Vorw. lO. ApriL) 

d’ s  MaßschneWergewerbe. der vom 
läge der Aibeitsarfnahme an bis zum 28. Februar 1931 für Berlin

e 2 ï ï  o ? S _ ^ ,nde vors*eht- wurde gestern abend von den Berliner Maßschneidern in geheimer Afistimnung 
930 gegen 54 Stimmen abgelehnt. (Vorwärts. 12. April.)

, Gestern nachmittag traten die Funktionäre der im Kampf 
stehenden organisierten Herrenmaßschneider zusammen und be- 
sdhlossen mit großer Mehrheit der im Reicharbeitsministerium ge- 
tronenen Verenparung ihre Zustimmung zu geben. Entsorediend 

der ^ t k w i ä r e  beschloß gestern abend eine 
überhillte Strefkversammiunrf der Maßschneider nach voraufge- 
m g e n e r  ausgirf>iger Diskussion ~gleichfalls mit erdrückender 
Mehrheit den Kampf zu beenden und heute die Arbeit wieder 
aufzunehn». (Vorwärts. 15. April.)
* 5 *  Ip ttap iM w en  waren nicht erdrückend, sondern zwei-
,elJ“ ft- Sie kamen zustande, nachdem die ..Spitze“ alle Minen 
springen h t f  und mit Sperrung der Unterstützung drohte. Die 
Gewerkschaft hat einen Sieg erringen über die Proletarier. Nach 
^ f ^ n g e m  Streik 1 Pfennk Zulage! Natürlich konnten die 
Arbeiter nicht anders, denn ohne jede Solidarität wären sie auf 

° e r  Pa« zeigt aber wieder, daß ln den Ge-

Iffi £ " ”,d diese besti,,,,nen Snmr-
Wfe immer nadi Midien S i«en. Hegt das beste Element ge- 

maBregelt auf der Straße. Die Firma B. Leineweber hat Hre ge-

peitscbung d e r Schacher-Bonzen, ilhistrieren so recht, daß die 
Qewerkschaften mit sam t ihren 120000 bezahlten 

Funktionären für die- A rbeiterschaft weniger W ert haben- als 
ein einziger gerissener W inkeladvokat '

und Angestellte der. Reichsbahn sind fast voll- 
^ o r g a n i s i e r t ,  die Pölizabeam ten 

aiü? 'a#Wem ?kratiseb-gewerksctiaftlich organisiert^ ebepso
^  ^  f roße,T K raftwerke, die geradezu -sozial-

demcjkratische Domänen sind. Bei d e r  Reichsbahn sollte jeder 
tmt dem berühm ten „gesunden M enschenverstand“ annehmen 
könnte Aenderung geschaffen w erden, wenn die G ew erkschaft^
S K ,  Le “*üï au en- Klï?,pf d tflck i Die Stillegung d e r  Relchs- 
S r  w S S ? ! ? 1! ! !  eui Bei d c r Ge^rerkschaftsdiszipHnder Massen käme es garnicht zu irgendwelchen Unruhen. Die
W e ^  c O ew erkschaftsbefehl. im B ett bleiben.
ß b e T d t e e i n f a c h  hinauswerfen lassen und,

,di®, »ackpfelfen wimmern, io  zeugt das doch wohl davon.
H er, 5 n ? eJ „ ee mit ^ em ^ rp m O lle r ebenso ein
a h «  o Ä  ? * o?e!f  Wle mit den Trustmagnaten. Und

von werde t  WCr^SCl,a(tSmi ĝ" LXler

350 000 Weber vor der Entlassung. ’
-  ^® »era l« ‘ssperran« angedroht. ---------
i o J ? *  .eng11»0 » “ Textilindustrie, d ie  größte Industrie des
k S l l S n  ° K h  aUKS d cr Krise nicht heraus. Alle Zusammen- 
legungen, Rabonahsierungsmaßnahmen. Lohnkürzungen. Ent-
v e rm ^M  “2 ?  V̂ schäf fte Ausbeutung der Arbeiter haben nicht
V w k Ä m S l t P l ^ “1̂ ,  e r I? d,ustr'e herbeizuführen. Die vorKfpegsmarkte smid nicht nur nicht erreicht, der Absatz eeht
vX h5ltü?S» zuruck. Nicht zum wenigsten haben die Absatz-

1 ^  bekommen durch die allgemeinen
b ^ S S S e U .  lm * UDd dürch ^  Zeigende Ar-

^ ^ e ^ ^ e t ó ^ é ^ ;  zü dem gewal­
tigsten Schlage aus. Die Webereiindustriellen wollen die Ar­
beiter zwingen, künftig 8  W ebstühle je Arbeiter zu bedienen 
sta tt 4 bisher. Im ta rn lc y -D is lr ik t T  S " d l s
8-Stuhlsystem^ ausprobiert und es wurde — als A nfang _
?  w  i ? ,1S tu? L  erz«e!t Da in England weit über

si"d- sollen, t e
w ebere iw sitzer sofort bei d er Umstellung auf 8 Stühle min-
d e 1f nt , assen wenden. Die Angaben über 
die Leistungssteigerung kommen von den Unternehmern nnd

u ^  l|ch nur 70 Prozent Mehrleistung erzielt 
sein sollten, hofft man doch sicher, nach vollständiger Ein­
arbeitung der W eber die Leistung noch mehr zu steigern Aber 
wenn es nur 70 Prozent Mehrleistung sein X 3 n S % £ &  f S ^ i .

Ortsgruppe Frankfurt.
Am Sonnabend, den 2fr April, abends 8 Ubr. findet die Mit­

gliederversammlung der Partei bei Scfiäfer. S ch lo ß t r. statt.

Am Sonnabend, den 3. Mai. abends 8 Uhr, findet dié Mit­
gliederversammlung der Union bei K. Maier, Friesengasse 10. 
statt. : • * M U .

Ajn Sonnabend, sien 10. Mai. abends 8 Uhr. findet die Mit-lanrarCnmiWlnM/. ri<m> Ua! D a^L a . M.I.-i*1 - ^ ^
./"f" v w o w w u u ,  u e u  iu. m d i .  o  u w .  f i u u c i  uie

gliederversamnAung der Partei bei Karl Becker, Adafcfertstr 
statt. . KAPD.

Am Sonnabend, deyi 17. Mai. abends *8 Uhr, findet dié Mi 
gliederversammlung der Union bei M. W örlitz, Rödettieimf

m
Landstr. 10. statt AAU.

Am Sonnabend, d fn  24. Mai. at>ends 8 Uhr, findet djë Mit 
gliederversacnmhing der Partei bei Schäfer. Schloßstr. 3tf. sattv  a n n
Kommunistische A rb tto -P a rfe L  ^  AU^em. Arbeiter 

Ortsgruppe flenn
abfcoar 1 Uhr. Dbfcussionsabend bei Ges.JjTtr « . - .-•» .1 n  .móé KAZ.-Leser haben Zutritt 

« t t 9 «Bé Zeitungen be& ellt Werden.

, Jeden F re ita r. abends 
[ im Volkspark, Burgstraße.

hr, MitgliederversammkiBg:

H erausgeber and für den Inhalt verantwortlich: W. Tietz. 
[Berlin. D pick: D ru ck e re i^ r^  Arbeiter-Literatur. W . Iszdooat..

^  leih bestelle hiermit die enimal wéchentlich erscheinende

„ Ä o w m u w i f t i f ^ e  « r f c e i t t r « 3 e i t u n g "
Orcae 4m  Km ia a litHrhn Arftcüw-Fartel B uttrhlanü

per F ast — frei Haas 
Der Bestettaettel l «  als Dracksache eder persftailch aa. 

die W m s t f r n n  Mr A rbdter-L ltoratar. Berlin SO 36. L a . 
sMser M at» 13. za i w i w .

Name: ................................................................................ -
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Berlin, 26. April 1930
ngan aal Fi i tefhi gMiiali: B erte NW 7, Nr. 83142. 

t  l * i > i  M m l i .  BMia S%». l H a r  PL 13.
Arft al ter-LI t e re  tat**.

Die Geschichte wiederholt sich, einmal als Tragödie, das an- 
deremal als Farce. Aehnlich verhält es sich mit der Maifeier. S e  
wiederholt sich, mehr als einmal; aber ihr Inhalt ist nach und nach 
zur Farce geworden.

Seit w er  Jahrzehnten feiern die Arbeiter dén ersten" Mai. 
Es feiern die Arbeiter der ganzen W elt aller Farben und Sprachen. 
Darin demonstriert sich die Internationialftät der Ausgebeuteten 
und ihres Klassenkampfes. Die internationalen Interessen des in­
ternationalen Proletariats gehen über die nationalen Interessen der 
verschiedenen Länder. In der bürgerlichen Welt hat der Arbeiter 
kein Vaterland.

Von dem Jahre, wo die Maifeier zum erstenmal als Tag des 
Proletariats proklamiert wurde, bis zum heutigen Mai hat ach 
das Antlitz der Erde gewaltig verändert Anch die Maifeier ist 
von dieser Entwicklung nicht unberührt geblieben. Ihre Bedeutung 
und Parolen haben einen anderen Sinn und Inhalt bekommen. Dne 
Umwertung aller Werte hat stattgefunden. Es ist nicht unsere 
Aufgabe, darüber Klagelieder anzustimmen, sondern aussprechen 
was ist. Mögen die-Toten ihre Toten selbst begraben.

Als der erste Mai zum Weltfeiertag des Proletariats festgelegt 
wurde, befand sich der Kapitalismus noch im vollen Aufstieg. Nichts 
schien seine Macht zu erschüttern. Eine Periode imperialisti­
schen Machthungers hatte eingesetzt und erzeugte die Voraus­
setzungen zum Weltkrieg. In wahnwitzigen Wettrüsten wurde 
Mark und Knochen des Volkes verschleudert. D ie Arbeiterklasse 
wehrte sich dagegen, einfach als Kanonenfutter geopfert zu wer­
den. In der Maiparole, nieder mit dem Krieg, gab es  seinem 
Denken und Fühlen Ausdruck. Aber diese Forderung sollte mehr 
als ein Schlagwort bedeuten, die Kampfansage an den Militaris­
mus sollte gleichzeitig ein Auflehnen gegen das bürgerliche System  
überhaupt sein.

Je mehr die Arbeiterbewegung wuchs und erstarkte, umso 
mehr söhnten sich die Instanzen und die Eigentümer der Organi­
sationen mit der bürgerlichen Ordnung und ihrem Militarismus aus. 
Und als durch die Gegenwehr der Unternehmer gegen die Feier 
des ersten Mai tausende Proletarier wochenlang ausgesperrt wur­
den, waren die Gewerkschaften nur noch kühle, platonische Lieb­
haber der Maifeier.

Die Entfaltung des Imperialismus bedeutete aber nicht nur ge­
steigerte Rüstungen und verschärfte Kriegsgefahr, sondern hatte 
auch für die Lohnsklaven eine erhöhte Ausbeutung zur Folge. Dieser 
verelenden Auspowerung setzte das Proletariat die Forderung des 
Achtstundentages gegenüber. Die Parole des Achtstundentages, 
wie nieder mit dem Krieg, waren Standarten, tan die sich die 
Ausgebeuteten scharten. Es war die Kriegserklärung gegen das 
mörderische kapitalistische System, aber keine Forderungen des 
Endzieles. Ihr Inhalt sollte mit der Zuspitzung der Klassengegen­
sätze durch eine wachsende revolutionäre Praxis vertieft werden. 
Die Geschichte Ist andere Wege gegangen. Sozialdemokratie und 
Gewerkschaften entwickelten sich zum Selbstzweck und kehrten 
den lebendigen Inhalt der Maifeier in sein Gegenteil um

A!s nach 25 jähriger Theorie die harte Praxis folgte, als hn 
August 1914 die Maiparolen Fleisch und Blut werden sollten, ent­
hüllte sich ihr sozialdemokratischer Inhalt als blutige Farce. An 
die Stelle des Kampfes gegen den Krieg trat die Kriegsbegeisterung 
und Bewilligung der Kriegskredite. Die Völkerversöhnung räumte 
dem Völkermord den Platz. Achtstundentag und Soizalpolitik wur­
den als alter Plumkr auf den Misthaufen geworfen. Die Inter­
nationale zerbrach und mit ihr starb die alte Maifeier. Vom Kriege 
erschossen wurde ihr Inhalt in die Luft gesprengt.

Eine neue Gestaltung und Verinnerlichung war nötig. Sie war 
aber nur möglich bei einer neuen Arbeiterbewegung, die ihre Mai- 
forderuqgen nicht mehr an die bürgerliche Ordnung richtet. Der 
neue Inhalt des neuen Maies muß der Kampf um die Ueberwindung 
des Ausbeutungssystems selbst sein. Diese Forderungen des ersten 
Maies sind die Losungen;des Proletariats jeden Tages.
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Der Mai des Jahres 30 Ist der 12. in der Revolution. Vide Während sie in der Phrase vom Frieden reden, bewilligen sie in der 
blutige Maierfahrungen liegen hinter uns. Angefangen von .der Praxis frisch-fröhlich den MilHJretat“ mit neuen Panzerkreuzern. 
Münchener Tragödie bis zum Mord der 34, in Berlin. Diese Er- Während sie bei ihren Maifeiern in Einigkeit der Arbeiterklasse 
fahrungen  ̂lehren, daß das Ende des Krieges der Anfang vom Ende machen, lassen die Genossen Polizeipräsidenten *den Gummi- 
der göttlichen Profitordnung war. Der Entscheidungskampf zwi- knüppe! auf den Rücken der Arbeiter tanzen. Das ganze pazifisti­
schen Kapital und Arbeit hat begonnen. Der heutige Mai steht sehe Gejammer der neuen 2. Internationale ist m r die setemhafte 
nicht im Zeichen des proletarischen Sieges und des Aufbaues des ideologische Hüile um die praktische Kriegsbegeisterung für den 
Kommunismus. Sozialdemokratie und Gewerkschaften haben sich i nächsten Krieg zu verdecken. Trotz aller Gefälligkeiten haben die 
schützend vor das Privateigentum gestellt Die Revolution Ist bb-1 sozialdemokratischen Lakaien in der Reichsregierung den Fußtritt 
tig zurückgeworfen worden, die Konterrevolution triianpWert. D ie , bekommen. Nicht für immer. Wenn sie  sich ein neues radikales 
Bourgeoisie protektiert den Faschismus. Die sozialdemokratischen AJtoi verschafft haben, wird man sie nötigenfalls wieder in Gnaden 
Steigbügelhalter sin i der Politik vom August 1914 treu geblieben. I aufnehmen. -—
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Die erste Maifeier des Proletariats stand im Zeichen des auf-, 
steigenden Kapitalismus. Der heutige Mai steht im Zeichen einer 
furchtbaren Krise. Diese Krise ist keki Fehler im Kreislauf, son­
dern ein Stück des allgemeinen Niederganges der Profttordnung. 
Die Monopolisierung, weit entfernt eine Lösung der Schwierigkei­
ten der Wirtschaft zu bringen, vertieft und beschleunigt die Krisen 
immer* mehr. Die Dollarsonne, die vor 3  Jahren aufging, ist längst 
am Horizonte verschwunden. Amerika, dieses Musterland für alle 
ökonomischen Schwärmer, wird selbst von einer furchtbaren Krise 
geschüttelt Der Pleitegeier hat seinen Flug angetreten. Die Ra­
tionalisierung, die dem Axteiter B rot und Arbeit bringen sollte, hat 
eine Steigerung der Ausbeutung und des Unternehmergewinns im 
Gefolge. Dem Arbeitr brachte sie eine Welle von Massenarbeits­
losigkeit Millionen von Arbeitslosen bevölkern die Stempelmärkte. 
Für sie ist am Tisch der kapitalistischen Privatordnung kein G e­
deck mehr vorhanden. Sie Mürien hungern, während die Bour­
geoisie schlemmt und praßt. Die lumpigen Bettelpfennige yon 
Unterstützung werden gekürzt. An allen Ecken und Enden spart 
man auf dem Rücken der Arbeiter. Ekie wucherische Zollpolitik 
verschärft die Ausbeutung des Arbeiters als Konsianent Die küm­
merlichen Reste einer fürsorgenden Sozialpolitik werden als ver­
derbliche Rentnerideologie ausgeschrien. So steht der heutige Mai 
Im Zeichen der Arbeitslosigkeit und des Hungers.

Klar und deutlich zeichnet sich die Zukunft für das Proletariat 
ab. Entweder Untergang in die Barbarei oder Kommunismus. Da­
mit ist auch der Inhalt des Maies gegeben. Keine reformistisch 
verlogene Quacksalberei, sondern revolutionärer Kl*senkampf 
zum Sturze des Kapitals mit aflen Helfern und Helfershelfern und 
Aufbau’des Kommunismus.

M UtocAe H rnidsdhoia

S ie reden d ie W ahrheit —  ihr H andeln ist V errat

• Noch rabiater ist die sog. Sozialistische A rbeiter-Internatio­
nale. U nter ihren 19 Parolen befinden sich sogar diese beiden: 

FOr die Rettung der russischen Revolution vor der Ihr 
drohenden konterrevolutionären Gefahr!

Ffir den Sozialismus!
Allerdings mit dem Pferdefuß: I m m e r  näher rückt d ie  Zeit 
heran, da  der Sozialismus d ie M e h r h e i t  im  V o l k e  U l 
erobert haben und das Leben aller W erktätigen im  Sinne seiner 
Prinzipien umgestalten wird. Im innersten ihres Herzens ver­
sichern sich diese Leute allerdings, daß ihre Polizeipräsidenten 
diese M ehrheit nicht aufkommen lassen werden. Und wenn 
solche Mittel wie 1929 in B erlin nicht helfen, w erden Mittel 
angew endet wie sie 1919 Noske gebrauchte. Der Kapitalismus 
und seine sozialdemokratischen Polizeipräsidenten aber werden 
d a s  Gegenteil im Proletariat bew irken, w as sie beabsichtigen. 
Der Druck w ird das P ro letaria t zwingen, sich seiner Peiniger 
zu erw ehren, auch wenn sie sich unter der roten Fahne ver­
stecken.

• Von der KPD. ist nichts anderes zu erw arten.als w as nach 
d e r  Meinung d e r  Remmele und Konsorten in Moskau gern 
gehört w ird. Ihr hat die Sozialdem okratie den W ind an s  den  
Segeln genommen durch ihren „Radikalismus“ und so bleibt 
nur Flunkerei für sie möglich. Die A ttacke des Leipziger 
..linken“ sozialdem okratischen Polizeipräsidenten Fleißner auf 
den Jugendtag, ist ihre einzige Rettung. Die Teilnehmeraahl 
wurde von Vorurteilslosen auf 15 000 geschätzt, die Rote Fahne

Jeder revolu tkm ire Arbeiter se i K im pfer
u n d  A gitator Wr den K o m m u n i s m u s !

Dieses groOe ZM sa erpfchen aad der ■aterlafatfschea 
Welt- u d  Geschichtsauffassung zum Durchbruch sa  ver­
helen. slsllt sich dte Schrift voa H e r n a a  G o r t e r :

ßen. daß die Massen sich auf die Seite des Kapitals ste!len. Es
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tariat wandelt in Kreisen und M p »  S ^ e  G ew erb e  hafte- 
irienlorie verschleiert ihm den Blick auf seine eigene Kraft. Eb 
hofft auf Hilfe von außen, von Führern, großen Männern, Massen­
organisationen. Trotz'allem  Wortsradikalismus steckt ihm im 
Blut der Militarismus, im U nterbew ußten r e l ig iö s  Gefühl. 
Gehorsam, Kommandiertwerden, Lohnsklaverei sind die I ole, 
um die sieh seine Gedankenwelt dreht.

Die einfache Stimmenzählung ist kein Maßstab für das Kräfte­
verhältnis der KPD. In den Vorjahren kandidierten v id e  KPD.- 
Mitglieder auf den Gewerkschaftslisten und dtf opjjositionel- 
len Stimmen waren nicht ah lbar Ob J ä P *  ™ . K P n  
Zuwachs öder -verlust hat. ist auch nebensächlich. D ie  KPD. 
beabsichtigt — auf höheren Befehl und zu-bestim m ten Z*ek- 
ken —, von ihrer blöden GewtJkschaftspolitik nicht zu lassen. 
Und diese bewirkt eine Stärkung der Noskefront, ideologisch 
und organisatorisch. _

D ie Zukunft verträgt aber nicht mehr den pariamentamehen 
Kuhhandel hinter verschlossenen Turen. Das Kapital geht auf 
der ganzen Linie mit Lohndruck und voscharfter Ausbeutung 
vor. Keiner ist sich seines Arbeitsplatzes sicher. Unter ver­
schärftem politischen Druck geht eine Verteuerung da- Lebens­
bedingungen vor sich, wie sie die Geschichte des Kapitalismus 
bisher nicht kennt Das alles trotz, wirklicher Wahlsiege, trotz 

roter" Magistrate, „roter" Werksdirektoren, Anwachsen der ge­
werkschaftlichen Organisation — richtiger wegen aller dieser 
„Errungenschaften".

Das Proletariat muß sich dessen bewußt werden daß die 
bisherigen Kampfmittel der vergangenen Struktur der Wirt­
schaft angehören und daß mit ihnen heute kerne Lrfolge mehr 
zu erringen sind. Massenaktionen, Tatsolidantät auf ̂ breitester/U Clllllt'-il JUIU. ---------------------, --------- — .
Grundlage, hart auf hart lautet heute die Losung. Diese Pa­
rolen werden die Proletarier nicht von Führerkörperschaften 
erwarten können, die von dem jetzigen System leben, durch es 
wurden und ohne es von, ÜU'Sfl^Throneua.fturzcUj- würden. Zu- 
sammenschluB in den Betrieben ist d ie  Losung. N ur die Ar- 

,  beiter selbst können ih r Schicksal meistern. Massenaktion be-
E R  H I S T O R I S C H E  M  A T E g l A L l S M U S T

3. erweiterte An nage. 137 Seiten. Brosch. l ^ M . .  Leiaen 2,50 M. schicke in die eigene Hand nehmen.

Wer die sozialdemokratische Presse der letzten Wochen dureb- 
sieht — und das Denken verlernt h a t wird angenehm überrascht 
sein. Die deutsche Sozialdemokratie ist radikal gew orden, seit sie 
aus der Regierung geworfen is t  Besonders auffilliz ist die Aktivi­
tä t zum 1. M al Schon die Tatsache, daß zur Arbei tsn * e  aufge­
fordert wird, spricht Bände. Man braucht sich nur der voriährigen 
Attacken zu erinnern, die die Gewerkschaften und SPD. gegen die 
Aibeitsruhe am 1. Mai ritten. Mit einer Wut. die selbst das 
wilhelminische Zeitalter nicht kannte, wurde von dem sozialdemo­
kratischen Polizeipräsidenten die Schuposoldateska mit Schuß-. 
Hieb- und Stichwaffen auch gegen die harmlosesten Demonstranten 
vorgeschickt Die Tatsache, daß Kinder, alte Großmütter und 
altersschwache O reke von Baikonen abgeschossen. in Beften von 
den Kugeln der Grünen durchbohrt wurden, is t noch nicht ver­
gessen.
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die hunderte Verwundete, d ie  allein das Berliner PHj®t*J?*t 
zu buchen hatte, sind noch nicht vergessen. Das blutdürstige 
Rachetoben der Zörgiebelkosaken in den S traßen Berlins ist 
von keiner Epoche des Zarismus erreicht w orden. Der dies­
jährige 1. Mai, w o zehnmal mehr A rbeiter dem onstrieren w er­
den, w ird den Beweis erbringen, duB das To«1 ihrtee Mordea 
ausschleW ch aal die Angriffe der P o M  su rtdesu führen  i s t  
euf die unsinnige Absperrung aHer S tra fe n  auch fü r einzelne 
kleine und kleinste Gruppen, auch für einzelne Passanten.

W ir haben die Parolen der Gewerkschaften schon in 
voriger Nummer m itgeteilt d ie  tro tz  aller radikalen Phrasen 
sich in seinem S a tz  zusammenfassen lassen: Schutz dem  Kapi­
talismus zur Ausbeutung d e r proletarischen A rbeiterschaft D er 
Berliner Bezirksvorstand der SPD. erläßt gleich einen gan­
zen Sack voll Parolen:

Völkerverständigung und Völkerverbrüderung.
Schutz der menschlichen A rbeitskraft 
Achtstündiger Maximalarbeitstag.
Gegen den sozia lreak t Kurs der Reichsregierung Brüning. 
Für Arbeiterschutz und Verkürzung d e r A rbeitszeit 
Erhaltung und Ausbau der Arbeitslosenversicherung.

Und — w as wichtig i s t  festzuhalten: D er „V orw ärts“ ruft auf, 
unter der roten Fahne zu demonstrieren, gegen d ie er noch vor 
einem Jahre tobte und schw arz-rot-gelb empfahl.

•er 1. FM IS» la Ufwu
Zur Zeit der ungarischen Räteregiening feierte die unga­

rische Arbeiterschaft den 1. Mai als einen Tag. wie er in 
der Geschichte der Arbeiterbewegung noch nicht- dagewesen 
is t Aber die eigentliche revolutionäre Maifeier war eigent­
lich eist am 2. Mai .— D er l.M ai litt in Ungarn unter ge­
drückter Stimmung, die der Raubzug der rumänischen Imperia­
listen hervorrief. Die Rote Armee, die hauptsächlich aus Sol­
daten des Karolyi-Rcgimes bestand, war, sozusagen ohne einen 
Schuß abzugeben, vor den Rumänen geflohen. Verschiedene 

rimenter hatten sich gar ergeben. Fast uneinnehmbare tron t-

nosseu der KAP. aad AAU.
Mr Arbeiter-Literatur, Berlin S 0 3 4 , Lausitzer Platz 13.

gab gleich nach O stern 25000 an — und am 24. April ist die 
Zahl anf 100000 angew achsen! D anach kann man sich einen 
Begriff machen, w as am 2. Mai nach M oskau berichtet werden 
w ird . Schon vor dem 1. M ai wurde w ieder die M är von den 
vorjährigen B arrikaden ausgegraben. Zweifellos ist e s  ein 
Schlag für die Leute, daß Mai-Umzüge gestattet sind. E tw as 
B lut w ürde eine ganz gute P ropaganda sein. Der blöde 

I Putschism us vom p o l i t i s c h e n  M a s s e n s t r e i k  und 
. . r e v o l u t i o n ä r e r “  M assendem onstration verdient deshalb 
einmal festgenagelt zu w erden, weil die KPD. mit vollem Be­
wußtsein und in voller Absicht hierfür alle Voraussetzungen 
zerstörte. W enn die ZöTgiebelei in ihrem  grenzenlosen Haß 
gegen alles, w as nach P ro le taria t au ss ieh t der KPD. nicht den 
Gefallen einiger Metzelei tun wind, w ird  sich am 1. Mai 1930 
erneut zeigen, daß sie nichts m ehr hinter sich hat als Gedanken­
losigkeit und R ekrutengeist

SerSiSMMrlo «crBetrlessraiewaHea
Die Betriebsrätewahlen sind vorüber und trotz allen Sieges- 

geschreies auf beiden Seiten läßt sich nichts weiter feststellen 
als ein großer allseitiger Katzenjammer. Die KPD- ist auf wich­
tigen Posten entscheidend geschlagen; wichtige Positionen, wie 
Leuna, Opel, Berliner Verkehr usw. sind ihr entrissen. Das 
gleicht der 75 prozentige Stimmenzuwachs in Oberschlesien nicht 
aus. Es hat sich noch immer geaeigt, daß die Siege der KPD. 
immer nur vorübergehend sind. Nirgends vermochte sie eine 
Position zu halten. Daß die Massen aber auch mit der Gewerk­
schaftspolitik unzufrieden sind, zeigt immer das Anschwellen der 
Stimmen fü r die KPD. dort, wo ihre Politik noch nicht erprobt 
wurde. Auf dieselben Ursachen sind die Stimmenzuwachse der 
Syndikalisten, der Christen, der Gelben und der Hakenkreuzler 
zurückzuführen.

Die Stimmenverschiebungen kann man übrigens von, Jah r 
Jahr beobachten, trotzdem die Belegschaften dieselben blei- 
i. Aus den Gewerkschaftssiegen darf man nun nicht schlie-

steliungen waren innerhalb von Stunden dem schlecht ausge­
rüsteten Feinde in die Hände gefallen. In schmachvoller Weise 
floh die Rote Armee, bevor sie es überhaupt hatte zum Ue- 
fecht kommen lassen. Die Rumänen eroberten in einer Woche 
ein Qebiet, das größer war als das der ganzen Räterepublik 
verbliebene Dazu kam noch, daß die Tschechen die Demarka­
tionslinie überschritten. Man kann sich vorstellen, welche Stim­
mung während des 1. Mai herrschte. Es b t natürlich, daß auch 
der Großteil der Gewerkschaftsbürokraten und der sozialdemo­
kratischen Funktionäre noch in vollem Maße dahin zu 
suchte, daß die defaitistische Stimmung im Budapester Prole­
tariat feste Wurzeln fasse und es völlig lähme.

In der Nacht vom 1. zum 2. Mai erklärte der Oberbèfehls- 
haber der Roten Armee vor der politischen Kommission, die 
Heeresteile bei Szolnok hätten (100 km vor Budapest) den 
dortigen Brückenkopf vor den Rumänen feige aufgegeben, sich 
in vollkommenster Desorganisation aufgelöst und die Maschinen­
gewehre in die Theiß geworfen, so daß die Rumänen ohne 
Widerstand den Fluß überschreiten konnten. Budapest stand 
in Gefahr. Nach langer Debatte beschloß daher die politische 
Kommission, augenblicklich Parlamentäre auszusenden und die 
Vertrauensmänner der Budapester militärischen Fabriksforma­
tionen sofort aufzufordern, eine Erklärung darüber abzugeben, 

.„ob sie geneigt seien, Budapest mit der Waffe in »der Hand bis 
zum AeuBersten zu verteidigen."

Am nächsten Tage am Morgen des 2. Mai, war Sitzung 
-d e s  revolutionären regierenden Rates. Die alten Beamten der 

einzelnen Volkskommissariate zeigten offen ihre Schadenfreude 
und sprachen schon laut von Sturz und Abdankung. Es jagten

funktionäre betrachteten sich gar nicht mehr als solche. Es . kann 
nicht abgeleugnet werden: m Budapest nahm eine unglaub­
liche schmachvolle Panik übertund und nur sehr gering war 
die Zahl der Volkskommissare, die nicht die Besinnung verloren. 
In der Sitzng des rev^tuuionären Rates rieten einige zur so-

zu
ben’

fertigen Abdankung, andere zur sofortigen Wiederherstellung 
der Demokratie und ähnlichem. Und in dem tollen Stimmen­
chaos konnte nur schw er der einzig mögliche, w ahrhaft richtige 
revolutionäre Antrag sich Gehör verschaffen und den Sieg ge­
winnen: „Rufen w r  sofort das Proletariat von Budapest unter 
die Waffen zum Schutze de* proletarischen Diktatur."

Am Nachmittag des 2. Mai fanden zwei Beratungen s ta tt 
In der einen, der Beratung der Vertrauenskoporation der mili­
tärischen Fabriksformation, erklärte ein großer Teil .der Ver­
trauensmänner: „die Arbeiter ihrer Fabrik seien der Meinung, 
daß es zwecklos sei, gegen die Rumänen zu ziehen" . Ein wesent­
lich anderes Bild ergab sich aber nachmittags bei den Metall­
arbeitern. In einer Riesenversammlung referierten zwei Volks­
kommissare über die allgemeine Lage. Sie beschönigten nichts, 
sie suchten keine Begeisterung zu erwecken. In einfachen Wor­
ten, ohne Phrase, schilderten sie die Situation. Totenstill hor­
ten die Proletarier zu, kein Zwischenruf, kein Beifall, keine 
Mißfallensäußerung. Als aber zum Schluß der Berichte der 
Redner erklärte:

.Auf drei Fragen erwarten wir Antwort. Und diese Ant­
wort’ wird über das Schicksal des ungarischen Proletariats ent­
scheiden!", da ertönte aus Hunderten von Kehlen ein gewal­
tiges, fast tosendes „Hört! H ört!", wie wenn das Ganze ein 
einziger, furchtbarer Aufschrei war.

Die erste Frage die gestellt wurde war: ..»Sollen wir die 
Fabriken zurückerstatten>* Em ungeheures „Nein!! erscholl 
aus mehreren tausend Arbeiterkehlen. Ebenso war da? zweite 

Nein", das auf folgende Frage Antwort gab: „Soll das Prole­
tariat seine mit dem Rechte der Revolution errungene diktatori­
sche Gewalt wem immer übergeben?"

Die dritte Frage lautete folgendermaßen: „W enn n ich t seid 
ih r gewillt, die Diktatur des Proletariats mit der Waffe in der 
Hand zu schützen, augenblicklich gegen die räubm schen Im­
perialisten zu ziehen, und seid ihr entschlossen, fü r die Dik­
tatur entweder zu siegen oder mit der Waffe in der Hand zu 
sterben?" Ein unbeschreiblicher Anblick folgte, Toben, Tosen, 
grenzenlose Begeisterung.
, '  H ier wuchs das W ort zur gewaltigen revolutionären T a t 
Niemand wollte die nachfolgenden Redner mehr h ö re n : , .  Wir 
wollen keine Reden!! Zu den Waffen! Zu den Waffen!

Spontan sang die Versammlung die Internationale, und so 
trat die wahre eigentliche Maifeier hinaus auf die Straßen Buda­
pests. Binnen weniger Stunden schlug die Stimmung voll­
kommen um. Die Sitzung des revolutionären regierenden Rates, 
die auf die Arbeiterratssitzung folgte, war die ernsteste und 
imposanteste aller bis dahin gewesenen Sitzungen. Zwei Be­
schlüsse wurden gefaß t D er eine setzte die Entschädigung*-

Panzerftreuicr ■ wirf (a m
Bürgerblock se tz t SPD .-R üstungen fo r t

D as Brünin gsebe Junkerkabinett hat am  16. April als 
1. R ate fü r den Panzerkreuzer B  2,9 Millionen M ark bestim m t 

Die sozialdem okratische P resse nimmt das als Anlaß, allen 
den A rbeitern, die nicht selbst denken, das Unglück zu demon­
strieren, daß die Sozialdemokratie aus d e r R egierung i s t  Gleich 
w ürden S teuergelder für Kriegsschiffe bew illig t > ,

Gemach. Die Regierung leu n in g  bewilligt nur die Gelder 
für Rüstungen, die die R egierung Müller im  E inverständnis mit 
SPD .-Vorstand und SPD.-Reichstagsfraktion dafür in den Etat 
gese tz t haben. FinanzminisfceT M oldenhauer gab am 1. April 
im R eichsrat die Erklärung ab. d a l die Regierung Brfiniag den 
von der Regierung Müller auigestelltea Etat unverändert uher- 

a eu  habe!
D ieser E ta t aber enthält für Rüstungszw ecke eine M e h r ­

a u s g a b e  von 47.9 Millionen M ark. Von d ieser Summe sind 
2.9 Millionen als 1. Rate für <den P anzerkreuzer B  ausgjeworfen. 
45 Millionen M ark stehen für d ieses Jah r für w eitere  Raten 
zu r Verfügung, in den E tat gesetzt vom K abinett des Sozial­
dem okraten Hermann Müller, im Einverständnis mit seiner^ 
R eichstagsfraktion und seinem P arte ivo rs tand !

Schließlich machen aber nicht d ie  2.9 und auch nicht die 
47S  Millionen M ark den  Militarismus aus. M ilitarismus das 
ist das W erkzeug des Kapitalismus, das d ie  Ententegläubiger 
des deutschen K apitals der deutschen Republik gerade in einer 
S tärke bewilligt haben, die hinreichend i s t  d a s  P roletaria t 
niederzuwerfen, wenn e s  an seinen K etten rü tte ln  sollte. Für 
diesen M ilitarismus hat die Sozialdem okratie im E ta t für 1930 
m ehr als 1 Milliarde M ark bewilligt. Dem Kapitalismus h a t sie 
alle möglichen Erleichterungen zugeschanzt die den Erw erbs­
losen, den kranken Kindern und Frauen, sogar von  den Milch- 
geklero nnd Kinderspeisungen entzogen w urden. Sogar fü r «ne 
Technische Nothilfe, d e r von der Sozialdem okratie gegrün- 
ideten Streikbrecherbande, hat die SPD. im E ta t für 1930 
300000 M ark mehr bewilligt.

D as radikale Geschrei der sozialdem okratischen P resse 
ist also nur Bluff. Es hat den  Zweck, die Absicht d e r  Sozial­
dem okratie zn verdecken, w ieder in  die R egierung zu sehen, 
um die  Politik w eiterzutreiben, fü r die die Regierung Brümng

summe fü r die ins Feld ziehenden Arbeiter und ihrer Familien­
mitglieder fe s t der andere gab den dazu bestimmten Volks­
kommissaren den Befehl, am nächsten Tage, frühzeitig, die 
Fabriken aufzusuchen, die Arbeiter sofort in die Kasernen zu 
führen, für ihre sofortige Ausrüstung Sorge zu tragen, und die 
Verantwortung dafür zu übernehmen, daß das bewaffnete Buda- 
pester Proletariat sofort darnach in die Stellungen an die Front 
abgehe. — Die Taten der nächsten Tage waren würdig der 
revolutionären Beschlüsse des 2. Mai.

Die Arbeite* aller Fabriken leisteten Gewaltiges. Die Fa­
brik Csepel allein stellte innerhalb weniger Stunden mehr als 
5000 Mann. Die Ganz-Fabrik in zwei Stunden zw o ganze Regi­
menter. Die Fabrik der ungarischen Staatsbahn ein Regiment 
usw. Im wahrsten Sinne des W ortes erfaßte ein revolutionäres 
Fieber das Proletariat. Männer. Greise und Kinder suchten 
einander zu überbieten. Es gab Fabriken, wo kein einziger 
daheim blieb. Ein greiser Proletarier z. B.. der selbst durch 
Drohungen nicht zu bewegen war, zurückzubleiben, wurde der 
Stabskompagnie eines Korps zugeteilt. Nach wenigen Tagen 
aber desertierte e r  — an die Front und Fiel bei Gesztely im 
Maschinengewehrfeuer der tschechischen und der rumänischen 
imperialistischen Räuber. Am 3. Mai frühzeitig meldeten sich 
m ehr a l s . 50 000 Arbeiter in den Kasernen. Innerhalb weniger 
Stunden ausgerüstet, ging der größte Teil an die Front sofort 
ab, trotzig, stolz in wahrhaft revolutionärer Stimmung.

Diese glänzende revolutionäre Tat der Proletarierdiktatur 
übte auf das ganze Land eine riesenhafte W irkung aus. Nicht 
nur die Stimmung der Arbeiter schlug um in den übrigen 
Städten, sondern auch die der Bauernbevölkerung. Ein einziges 
charakteristisches Beispiel diene als Beweis: Noch vor dem 
2. Mai hatte die Ausrüstung der Roten Armee mit Artillerie_______  ig der Roten A i___ ____ - -  —

fast unüberwindliche Schwierigkeiten zu kämpfen. Am
___ ____________________ tirken der Umgebung von Hatwan

ohne Sanktion ein einfacher Aufruf an die Bauernschaft inohne — ------ — —*
dem die Rote Armee Pferdeablieferung forderte. Innerhalb 24 
Stunden standen soviel Pferde bester Qualität zur Verfügung, 
daß das sechste Korps alle seine diesbezüglichen Bedürfnisse 
befriedigen und dabei noch dem Volkskommissariat für Heer­
wesen 3000 Pferde zur Verfügung stellen konnte.

Dieser revolutionäre Anlauf des Budapester Proletariats übte 
eine wunderbare Wirkung auf die. ganze Rote Armee aus. Von 
diesem Tage kann man eigentlich erst vom Aufbau der Roten 
Armee sprechen. Die tschechischen und rumänischen Imperia­
listen wurden an den Fronten geschlagen.

Die Maifeiertage des Jahres 1919 sind für das ungarische* 
Proletariat mit glänzenden Lettern in die Geschichte des Prole­
tariats eingegraben.

sein
lisierten Schupo-Kollegen ni

Groß-Berlin: ocflcnllidic nal-Versammlungen
B e r l i n

am Donnerstag, den 1. Mai, vorm ittags 10 Uhr in den 
Andreas-Festsäiea. Andreasstraße 21.

N o w a w e »

am  D onnerstag, den 1. Mal, vorm ittags 10 Uhr bei 
Otto Gebauer. W aBstrate 42.

Them a: Der aeae Inhalt des I. M it
Kommunistische A rbeiter-Partei — Allgemeine Arbeiter-Union

die Richtlinien absteckt. Für das P ro letaria t kann es nicht 
heißen Bürgerblock oder Große Koalition, sondern Zusammen­
schluß in- den Betrieben, zu revolutionären Betriebsorganisa­
tionen. zu einer einzigen proletarischen Klassenfront um den 
Kapitalismus zu stürzen und um den ganzen Parlamentarismus 
unter dessen Trümmern zu begraben.

!■ M M N  miself*
* Sozialdem okratischer W iderstand ■ ^

'  gegen  Arbeiterpartei und „Arbeiterregierung“.
Die ILP. (Independance Labour Party, d. h. Unabhängige 

Arbeiter-Partei), die der Labour Party  korporativ an geschlossen 
i s t  erklärte sich auf ihrem O sterparidtae in Birmingham in Reso­
lutionen und Reden scharf gegen die Politik der Arbeiterpartei und 
die Regierung MaedonakL Der Führer der Partei. Maxton. der die 
Regierung in letzter Zeit a»«* Im Parlament scharf angegriffen ha t 
sagte u. a. :

JM e ILP. stehe im Gegensatz zum Glauben an die schritt­
w eise Eatwhmns. wie sie von den Führern der Arbeiterpartei 
vertreten werde; sie lehne jedoch auch die Katastrophen theorie^ der

jedoch.

tem  gegen die parlamentarische Politik aufbringen. Es ist immer­
hin ein Schritt vorwärts, wenn die zahmen traditionellen Sozial­
demokraten um Maxton den Glauben an das ..Hineinwachsen in 
den Sozialismus“ verloren haben.

Ein Antrag, sich von der Labour Party zu trennen, wurde 
zwar noch abgelehnt. Maxton aber, der die Regierung scharf be­
kämpft. wurde gegen 3 Stimmen das Vertrauen ausgesprochen. 
Die ILP. wird in der Hauptsache von den schottischen Rebellen 
getrieben, die der parlamentarischen Politik und der Gewerkschafts­
taktik überhaupt ablehnend gegenüberstehen.

VorTder gewerkschaftlichen und politischen Führung der Arbeiter­
bewegung sei die Macht und das Ansehen der Arbeiterbewegung, in 
Jüngster Zeit sogar die Staatsmaschine eingesetzt worden, tan die 
Rationalisieren? der britischen Industrie zu fördern. E s sei nidit 
die Aufgabe der sozialistischen Bewegung, bei der Entwicklung iuw 
Verbesserung des Kapitalisnws zu helfen. Man müsse es als eme 
Schande bezeichnen, daß die Arbeiter der Woll- und Baumwoü- 
industrie sich zu einem Zeitpunkt Lohnkürzungen gefallen lassen 
müßten, in dem eine Arbeiterregiennur am  Ruder sd . Auch Snow- 
den habe in seinem Budget die Kapitalinteressen nicht anzutasten 
gew agt D ie Aibeiterregjerung entsende überhaupt zuviel Eisen- 
bahndirektoren. Textilmagnaten und Finanzleute, anstatt Vertreter 
der Arbeiterbewegung in die zahlreichen Unteisudns^ o m n fe s io -  
nen. hn übrigen gebe die Regierune den übrigen Nationen kern 
Beispiel für eine erhebliche und radikale Abrüstung.“

Auch einige Mitglieder der KPE. (als Vertreter von Gewerk­
schaften. die der H P . korporativ angeschlossen sind), gaben die 
Unzufriedenheit großer Kreise von Arbeitern bekannt Die LP. 
und auch die ILP. haben bekanntlich in letzter Zeit die Mitglieder 
der KFC. ausgeschlossen. Diese wachsen aber U m e r  wieder 
durch die Gewerkschaften als deren V ertreter hi ne m. Als Orga­
nisation ist die KPE. ohne jede Bedeutung, wohl verschafft sie sidi 
einige Geltung in den Gewerkschaften. Ebenso gewimit die ILP. 
an Bedeutung, indem sie die mit der kapitalistischen Politflt^er 
Arbeiter-Partei und deren Jübeiterregieruag“ unzufriedenen Q e- 
mente um sich sammelt. Das englische Kapital ließ die Arbeiter­
partei-Führer mit der Absicht in die Regierung, die zunehmende

Ldpztfer Ztoffctd MUH sdrtcftca
T ote und V erw undete beim  KJVD^TreHen.

D er Rachsjugendtag des „Kommunistischen Jugendverban­
des Deutschlands" hat wieder drei Tote und eine große Anzahl 
Verwundeter gebracht. Tot sind: ein Polizeihauptmann, ein 
Polizist und em Jugendlicher; schwer verwundet ein Polizist 
und « n e  große Anzahl Teilnehmer des Jugendtages.

Die sozialdemokratische Presse versucht ihren Leipziger Zör­
giebel reinzulaschen mit dem Hinweis, daß ja zwei Polizisten 
und nur d n  Zivilist tot seien und die Schuld demnach an, den 
Jugendlichen läge. Bekanntlich haben aber die Angreifer immer, 
die größeren Verluste—So aurh hier

noch HM bis 120t Arbeiter and IM AngesteBte xat enHawea,
Von den Entlassungen betroffen w erden in e rs te r  Linie die 
Angehörigen der Versuchsbetriebe. Als Termin für die Ent­
lassung d e r  Arbeiter ist d e r 1. Juli, für die der Angestellten 
der 1. O ktober ln Aussicht genommen. Die übrige Belegschaft 
arbeitet laut von den G ewerkschaften abgeschlossenen Tarifen 
56 Stunden wöchentlich.

Entlassungen im  H fittenbetrieb und Bergbau.
Die Phönix A.-G. für B ergbau und Hüttenbetrieh_.mußte 

anf Grund d e r schlechten Beschäftigungslage zu w eiteren Be­
triebseinschränkungen schreiten, die. sich auf efneh Hochofen, 
auf eine Koksofenanlage, auf ein D rahtw alzw erk, auf S tahl- 
und Feinw alzw erkstraßen und auf die Dampfzentrale erstrecken. 
Von diesen Maßnahmen w eiden etw a 860 A fbelter betroffen. 
W ann diese zu r Entlassung kommeri;~sfdht noch nicht fest.

Die Zeche „Ewald** in ITerten und die MöOer-Rheinbaben-, 
Schächte haben beim Stillegungskommissar in Dortmund Antrag 
auf Entlassung voirSOO bezw . 870 Bergarbeitern geste llt

Der Ldpziger Polizeipräsident gibt die Zahl der Beteiligten 
auf 15000 an. ßei dieser geringfügigen Zahl wäre es nicht 
nötig gewesen, den Grimmaischen Steinweg und andere wich­
tige Straßen abziiriegeln, auf die eine Demonstration in Ldpzig 
angewiesen is t D er Polizeipräsident gibt weiter zu, daß die 
Polizei die Demonstranten am Passieren bestimmter Straßen 
hinderte, also angriff. Ebenso gibt e r  zu, daß die Polizisten, 
durch Latten (! )  gefallen bzW. verwundet die Jugendlichen aber 
durch Schußwaffen.

Die Darstellung des Ldpziger Polizdpräsidenten bedarf kei­
nes Kommentars, auf welcher Sdte die Schuld liegt- 15000 
Demonstranten fallen in Leipzigr noch dazu am verkehiw m en 
ersten Osterfeiertag, überhaupt nicht ins G ew icht Die Provo­
kation der Leipziger Polizeiairektion liegt also einwandfrei zu­
tage. An der Arbdterjugend sollte wieder d n  Exempel statuiert 
werden, weil sie es wagte, die Straßen der Bourgeoisie und ihrer 
Hakenkreuzler zu passieren.

Dén A rbdtem  des KJVD. m uß-aber erneut zum Bewußt-
.................. or-

___ , ___  iel-
o.««,,*.. ____ ____________KPD .-Gewerkschaf ts-

politik ein, die' sie zw ingt mit Henkern in derselben Organi­
sation zu. sein. Solange die .Arhflrtir sich d u rch  politische Vr

”  nd rohren lassen, solangjanquespieler am Gängelband rohren lassen, solange werden 
sie als Freiw ild'der Gewerkschafttbonzen auf Polizeipräsidenten­
thronen angesehen w aden . Revolutionäre A rbdter gehören in
1* _____ r  D n in n k r  A rm  finnPU \Y/pn n  CIA HlPCRadikalisierung der Arbdterschaft zu dS *K ap t I S e >r e v o lu ^ S e n  Betriebsorganisationen. W enn sie dies erst

Ä  E n ^  |  WW Z d t kommen, wo sie den Spieß um-
aber Formen anzunehmen, die immer größere Kreise von Arbei-

S e trie ß  u n d  W i r t s c h a f t

Dr»lai i  Ce.
Lehnen 3 Pfennig Lohnerhöhung ab!

Der Kommunale Arbeitgeberverband Berlin bat den 
Schiedsspruch Hr die K*«— eretarbefter. der ah L AprU hb 
31. März eiae Lofaaeftfhuag von 3 Pfennig pro Stunde vor­
sieht. ahgiilnhaf („V orw ärts vom 20. April.)

Der ^Kommunale Arbeitgeberverband“ das sind die Direk­
toren d e r städtischen Werke« wie B ro la t Scblichting und 
Konsorten, die Gehälter von 72000 bis ^OJOOO Mark jährlich 
haben nnd auf dem Rücken d e r  Arbeiter m  den ^ ^ e r i is c h a f te n  
in ihre Pfründen em porgeklettert — von den Proleten in die 
Höhe gewählt sind!

Diffidle est. satiram  non scribere.

tarif auf. d e r L i ) h n h e r a b s e t z u n g e n  von X  bis lK  Pf. 
gerade bei de»  Artikeln vorsah. die schon vorher um stritten 
waren. Am 7. April schlug die Direktion ihren Akkordtarif 
ans Schw arze B rett mit dem M achtgebot w er nicht einver­
standen sei, könne sich zum 12; April als gekündigt bezw. 
als entlassen betrachten. Unter dem  gleichen Hinweis hatte 
die-D irektion die Arbeitszeit von 40 auf 32 Stunden herab­
g ese tz t S e it dem 14. April steht die gesamte W eberei s till 
Ausgesperrt sind 115 Beschäftigte, zu 95 Prozent Arbeiterinnen. 
Die übrigen Arbeiter (450) arbeiten seelenruhig auf Kommando 
d e r Gewerkschaften w eiter. Schließlich können sie auch w eiter 
nichts tun. als Streikbrnch üben. Täten sie e s  n ich t w ild die 
Kundschaft d e r Firm a von den GewerkschaftskoUegen der 
Ausgesperrten anderer Gebiete mit W aren v erso rg t und die 
Firm a von d e r  Streikschutzkasse d e r U nternehm er entschädigt 
S o  belanglos der Fall an sich i s t  so dem onstriert er doch

Entlassungen im  gfcnzèh R eiche.
In den letzten Tagen werden neue Kündigungen und Massen­

entlassungen und Betriebsstillegungen aus dem Rheinland gemeldet 
In der Haagener Akkumulatorenfabrik wurden vergangene Wocbe 
460 A rbdter entlassen, letzt hat die Firma einen neuen StiU- 
legungsantrag gesteht und will wettere 500 Arbeiter abbauen.

Zahlreiche Arbeiter wurden bei der StiDegnog’ der Dynamit­
fabrik In Schlebbusch und im Betriebe Wuppermann durch die

In der Schuhfabrik Emil Pfeifer in Neaenhans wurden eine 
große Anzahl Arbdter, die seit Gründung der Fabrik, s d t  35 Jah­
ren hn Betrieb waren, rücksichtslos abgebaut Ebenso wurden 
große Entlassungen b d  der Firma Siegel, Schuhfabrik in Tente, vor­
genannten.

Die VbgfttndfcJche Mascbten-A.-G_ die erst kürzlich 660 Ar­
beiter aus allen Abteilungen hmaisrationalisierte. hat eine neue B e­
triebsstillegung angemekiet von der 300 bis 400 Arbeiter n n l auch 
Angestellte betroffen werden. JJb eeT  aber w ild niebt rationali­
siert — im  Betrieb stiefeln 11 Direktoren hemm.

Oie Firma Götze n. Sehn. Textilfabrik in Oersdorf/Erzgebirge, 
entließ vor einigen Wochen, einen Teil der Belegschaft m it der 
Begvündwg „Arbeitsmangel“. Je tz t müssen die im BetrMb» ge­
bliebenen Kollegen Ueberstunden schieben.

Die M a M A A  F M H iu . legt einen Teil des Kupferabbaus 
still 800 A rbdter wurden sofort entlassen.

In Soaartant wurden 14 städtische Arbeiter entlassen und auf 
Veranlassung des nationalsozialistischen Innenministers Pride dafür 
12 Polizeibeamte mehr eingesteßt------

In LBneburg haben die Düngekalkwerke Pieper u. Blunck dnen 
Teil der Belegschaft entlassen, ebenso die «Alte Saline“ und die 
Firma Brüninsr u. Sohn. l

Verhältnis stehen. Unternehmer baben sich bisher nur um  Tarife 
gekümmert- w enn sie ihrem Willen entsprechen.

nmcmaammuia
Siem ens-K onzern entläßt 2000 A rbeiter.

Ditticue esc. saurem  »ü.. &  belanglos der Fall an sich i s t  so dem onstriert er doen
Cs ist schwer, keine Satire zu schreiben. Aber man wird |<|e—yjgfc <ias G ewerkschaftssystem . Die anderen Arbeiter! 

beim Lesen d e r 3 Vorwärts-Zeüen doch an so  verschiedenes j werden njcht ZUr  Solidarität herangezogen, weil sie im Tarif­
e r in n e rt Die Berliner Städtischen Arbeiter, die ehrenhalber -  '
den schönen Titel Kämmereiarbeiter <So»aldeihokrat U n g e  
mit 72000 M ark Gehalt ist auch Kämmerer) fuhren ließen von 
B rolat ihre rakdilaen B etriebsräte hinauswerfen und jeden, der 
wgend w ie ein W ort riskierte, um Ruhe zu haben vor den 
..Hetzern“. S ie haben sie le tz t

D iese Arbeiter, denen die B rolats die 3 Pfennig verweigern, 
sind ausgesuchte, siebenmal gesiebte ^w erkschaftsm itg lieder, 
die ihren Arbeitsposten als Belohnung für lan^ahriges M arken­
kleben W ählen und Maulhalten erhielten. Deshalb darf man 
ihnen das bietén. B n e  R a r i t ä t  der ^ d ä ^ h e n  Artetter^ 
eine Verabredung, einmal mcht in die Tretm ühle zu gehen, 
w ürde m it einem Schlag Berlin still, dunkel und trocken legen 
und die Bonzen zur Besinnung bringen Aber derartige rebelb- 
sche Gedanken sind den Braven durch die fromme Denkart 
gewerkschaftlicher Eselsmilch längst ausgetneben Sie lassen 
sich von den Bonzen treten, von vorne und von hinten.

Um die Arbeiter tu  b e tS ren .jJs  die. Brolits. einige tause nd 
Verdächtige abbauten von den JCämmerei -Hungerleidern, 
brach te  die SPD. in  der S ^ tv w o rd n e tM sttzu n g  f t a p t e  
Antrag ein. die hohen Gehälter der städtischen Direktoren 
abzubauen. D as is t w ieder in  Vergessenheit geraten W arum 
auch man w ird den P roleten für den Lrfmabbau d u rc h jk e  
rasende Teuerung 1 Pfennig -Zulage Ä " h" ? £ n 
w eiter Markeft kleben, wählen und das Maul halten.

D ie AEQ. b t gn frM ea.
Aber der BetoKSchaftsabbaa w ird tortgeaotxL

In einem  letzt veröffentlichten Börsenprospekt gibt die 
Verwaltung des ABG.-Kouzems ihren Belegschaftsstand mit 
18559 Beamten und 36119 A rbeitern an. S d t  der Veröffent­
lichung d e r Bilanz;, im Januar, w o die Gesamtbelegschaft auf 
e tw as mehr als 60000 Mann beziffert w urde, h a t also ein 
w eiterer Abbau von e tw a 6000 M ann stattgefunden.

.In  welchem Umfange die AEG. von der Rationalisierung 
p ro fitie rt zeigt die U m satzsteigerung von 400 auf 580 Millionen 
M ark bei gleichzeitigem scharfen Abbau d e r  Belegschaft in 
den letzten drei B etriebsjahren. Der s d t  Jahresbeginn dnreb- 
geführte Abbau ha t mit Arbeitsmangel nichts zu tun. denn in  
dem  Prospekt wind nachdrücklich v e rm erk t daß der Konzern 
auch im laufenden Jah r ein befriedigendes Ergebnis zu erzielen

D er Siemens-Konzern, Berlin, teilt m it daß er von <*er j hofft im  fetzten Jah r wurde die Dividende von 8 auf 9 Prozent 
Gewerbeaufsichtsbehörde, unter Berücksichtigung der derzeit!- I ^ a u fg e s e tz t ,  
gen Geschäftslage, die Genehmigung erhalten habe, in den
nächsten W ochen bis zu 2000 Arbeiter zu entlassen. Von den 
Entlassungen sind besonders die W erkstätten  d e r Fernm elde­
technik betroffen.

NM ein em« Beispiel
W eberansspem m g ln W ittenberge.

Streitigkeiten über die Akkordlöhne in d e r ’W eberei Ver­
einigte Märkische Tuchfabriken A .-G . m W ittenberge (Bez. 
Potsdam ) führten zu einem einstimmigen Spruch der von den 
Arbeitern angerufenen zuständigen T an fkom m ss'.m  W ährend 
die A rbeiter diesen Spruch annahmen, lehnte A n ^ e  Direktion 

.ab  und stellte nunmehr eigenmachtig emen W eberrt-Akkord-

V ereinigte Stahlw erke lesen  stfll!
Die Vereinigten Stahlw erke A.-G. geben bekann t sie seien 

durch die schlechte W irtschaftslage gezwungen, wenn nicht 
eine Aenderaug der Verhältnisse eintreten soHte. wofür iedoch 
nach Lage der Dinge kaum Hoffnung vorhanden i s t  ihre Hütte 
in Duisburg-Ruhrort am 15. Mai stillzulegen; es kouuaea dann 
3210 Arbeiter zur Entlassung,

Im Siem ens-M artin-Stahlwerk d e r Vereinigten Stahlw erke 
in Hamborn kommen gleichfalls auf- G rund d e r schlechten 
W irtschaftslage 15t

. N eue Entlassungen hn Leunaw erk.
D as L eüaaw erk. das schon vor einiger Z d t einige tausend 

A rbeiter entlassen b a t  steht im  Begriff; in d e r nächsten  Zeit

100 P rozent Alkoholprofit.
Das Brauereikapital is t letzt mit der Vertifientüdaiie seiner 

Jahresabschlüsse wohl so ziemlich fertig. D er Profit is t ünrehweg 
ein ungeheurer. Die Dividenden belaufen sidi auf 12 b is 30 P rag, 
daneben hohe Tantiemen. Gratisaktien, fnvestitutionen usw. Es 
dürfte wohl keine unter den Großbrauereien geben, die weniger 
als 50 Prozent. Ihres Anlagekapitals in einem Jahre verdient hät­
ten. Die Profite sind umso höher, ie niedriger die Löhne sind.

Z w d schlesische Brauereien, die letzt ihre Jahresberichte ver­
öffentlichen, mögen als ffinslration herangezogen werden. Das 
Bürgerliche Brauhaus und die Kipke-Branerei. Breslau, verteilen Je 
20 Prozent Dividende und haben enorm hohe Summen auf In­
ventar abgesefarieben. Die erstere hat außerdem für die Aktionäre 
für diè beabsichtigte Kapitalerhöhung 20 Present auf die hnm n 
Metten vergütet und gibt ihnen diese außerdem zu dnem  enorm 
niedrigen PVeise; d ie  letztere hat den Aktionären  neue Aktien 
gratis gegeben. Alles in allem gut 100 Prozent
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Fl««» Hinrichtung ln England. Podmore, der nur auf zweifel­
hafte Indizien zum Tode verurteilt wurde, ist hingerichtet 
w orden. D er sozialdem okratische Innenminister Clynes, in
dessen Hand eine K orrektur des U rteils lag. lehnte die Oe-----
gnadigung ab. — Das ist nur konsequent und steht den 
Arbei te r  schlechter n besser als ihre heuchlerischen pazifistischen

4M Strafgefangene verbrannt, 300 schw er verle tz t sind bei 
dem  B rand des Staatsgefängnisses von Ohio in Coiumbus. 
W enigstens w ird  diese Zahl durch die Zensur zugegeben. W ie 
hoch sie in W irklichkeit i s t  w ird  wohl schwerlich bekannt 
wenden. Jedenfalls w äre  sie noch viel höher, wenn die schon 
aus den Zellen befreiten Gefangenen nicht „gem eutert“ , d. h. 
den  B eam ten die Schlüssel entrissen und die Zellen geöffnet 
hätten . Die Sorge des riesigen Beam tenstabes, der Polizei und 
der 1500 Mann starken  M ilitärtruppe ging nicht um die  E in- 
geschlossenen, sondern um  d ie  Befreiten, dam it sie nicht flüch­
teten . D as Gebäude w a r über 100 Jahre  alt und baufällig. —  
USA. ___ _

Meuterei int Gefängnis Great Island. Im Staatsgefängnis 
in  P ro  vide nee, im S taa te  Rhode Island meuterten 700 Insassen 
gegen «fie unmenschliche Behandlung. 360 Mann M ihtär stellten 
„Ruhe und O rdnung“ ber und bew achen das Gefängnis. D n e  
Anzahl Inhaftierter w urden erschossen.

IM  Bergarbeiter hi brennender Grube abgeschnitten. In 
d e r Oheimbgrube bei K attow itz brach in  einem Stollen F euer 
aus. 150 A rbeiter in anderen Stollen wurden abgesperrt, um  
diese Stollen nicht zu gefährden. 13 Schläuche engieBen a lles  
W asser d e r ganzen S tad t in die Tiefe. — Da e s  in Ober­
schlesien schlagende W ette r nicht gibt, is t d e r B rand also au f 
mangelnde Sicherheitsvorrichtungen zurückzuführen. Proleten 
sind ja  so  billig und im-Ueberfluß vorhanden.

129 Menschen in d e r  Kirche verbrannt sind in Costesc» in 
Rumänien. Es gibt im ganzen Dorf keine Familie, die keinen 
T oten zu beklagen hätte. —  E s ist also ein frommes Dorf. 
S onderbar nur. daß d e r C hristengott gerade seine Anhänger 
verbrennen lä ß t '
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Allgemeine Arbeiter-Union Mitteldeutschland.
Am Sonntag, den 4. Mai, früh 9 Ubr, findet im VolkspaTk 

in Halle. B urgstraße 27. eine Bezirkskonferenz s ta t t  
T a g e s o r d n u n g :

1. Politische Lage. 2. Organisatorisches. 3. Verschiedenes.
• Alle O rtsgruppen müssen erscheinen. Ohne Ausweis und 

Mitgliedsbuch kein Z u tritt
O iei O rtsgruppen Leipzig, Plauen-Vogtland, Chemnitz und 

Ruhla w erden aufgefordert, zu d e r Konferenz zu erscheinen.
Die Bezirksleitung.

Ortsgruppe Frankfurt
Am Sonnabend, den 10. Mai. abends 8 Uhr, findet die Mit- 

gliederversamntfung der P arte i bei K arl Becker, Ad afcerts trage, 
sta tt. KAPD.

Am Sonnabend, der» 17. Mai. abends 8 Uhr. t a g e t  dte Mit­
gliederversam m lung d e r  Union bei M. W örhtz, Rödelheimer 
L andstr. 10. sta tt. ,

Am Sonnabend, den 24. Mai abends 8 ^ . f i n d e t  die Mit­
gliederversam m lung d e r P arte i bei Schäfer, Schloßstr.^36^satt

Kommunistische A rbeiter-Partei. Allgem. Arbeiter-Union.
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HaDe.
Jeden  Freitag, abend» 7,30 Uhr. Mitgliederversammlung 

im Volkspark, B urgstraße.

X  Bezirk.
Jeden F reitag , abends 8 Ubr, Im Lokal Gladow. M alpiaquet- 

slraße 24. -

Jeden  2. und 4. F reitag  im M onat abends 8 Uhr, bei Reibe, 
G ttschiner Straße 88.

Jeden Freitag, abends’^  Ubr. bei Speisebecher, H ertu r t- 
s traße  26.

15. Bezirk.
Jeden Freitag, nachm ittags 6 Uhr. bei Jahnke. N ied e r-  

schöneweide, Brftclrenstraße t

Jeden Freitag, abends *8 Uhr. bei Kusche. L ichtenberg. 
M arktstraße 7. B M h i.

Jeden 4. Preitag  im  M onat abends 8 Uhr, bei O tto  G ebauer.. 
Nowaw es. W aflstraße. ____ _
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